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Beilage zur Karlsruher Zeitung Nr . L2 .

Samstag , den 12 . Februar 1842

Oesterreichische Monarchie .
Ungarn . Die Agramer Zeit , berichtet auS Zilah in Ungarn vom 22 .

Der Zur Beschränkung der bei den Beisammlungen dieses KomitakS übe »,

dandgenommene » Unordnungen wurve eine Deputation ausgestellt , und von

dieser ein Statut entworfen und dem k. Landesgubelnium zur Bestätigung unter -

leat nach deren Einlangung dasselbe auf össrntUchc Kost . » durch den Druck

bekannt gemacht « erden soll. Dasselbe enthält folgende Punkte : 1 ) Trink -

aelagr , Geldvertheilungen und sogenannter Seelenkauf ( Verleitung durch Dro¬

hungen oder Mißbrauch des Amtsansehen -' ) werden bei Strafe von 200 fl .

vc. boten . Der Beamte , der eines solchen Vergehens überwiesen wird , ver¬

liert überdies sein Amt . 2 ) Ruhestörungen , Zänkereien und Schlägereien wäh¬

rend der Versammlungen werben an den aus der Thal ergriffenen Anführer »

und Anstiftern ohne Unterschied deS Ranges durch Gefangennehmung auf der

Stelle mittelst der den Unterrichtcrn zum Verstand de,gegebenen adeligen O,fi -

ziere geahndet . Sie sollen vor die zur Erhaliung der Ruve und Sicherheit

ernannte Deputation gestellt und von dieser bei wichtigere, . Vergehungen oder

ihrer Besserung wegen zur Gefängnißstrafe verurtherlt und während der Dauer

der dieSfälligen Verhandlung nicht aus Bürgschaft freigeiassen werben . Be ,

geringeren Vergehungen sollen sie zu angemessenen Strafen , oder , im Fall

ihrer Unvermögenheit , bis zu einmonatltchem Gesängmß verurtheilt werben .

3 ) käs ist einem zur Kongregation kou . m rrdeu Edeimanne verboten , mit einem

Prügel in dem O - t ( vppicium ) hcrnmzu „ ebcn oder in der Kongregation zu

erscheinen , bei 24 fl . Luafe , und wer ausser dem Säbel mit anderen Waffen

versehen ist , soll gefänglich eingczogen werten . 4 ) Wer betrunken in die Kon¬

gregation kommt und daselbst Händel anstislet , soll aus derselben weggcwlese »

und während der ganzen Dauer der Kongregation erngesperrt werben .
Schweiz .

Zürich . Zürich , 9 . Februar . Wir können heute die vorgestern gegebene

Nachricht von der Aufhebung deS preuß . Verbots gegen unsere Hochschule be¬

stätigen . Das Schreiben des preuß . Ministers des öffentlichen Untern » ts , das

der hkefigen Regierung letzten Sonntag zugekommen . stellt die Hochschule Zürich
den nicht - preußischen Universitäten Deutschlands völlig gleich , erwähnt , dies

geschehe auf ausdrücklichen Befehl des Königs , und enthält einige verbindliche

Worte über die im hiesigen Uruversitätsleben herrschende Ordnung . Die nächste

Veranlassung deS Entschlusses von Preußen ist noch uubckannt , indem seit eini¬

gen Unterredungen mit Hrn . v . Buusen , vor dessen Abreise auS der Schweiz ,
nichts in der Sache geschehen war . (N . Z . Z .)

Graubündten . Die neulich angekündigtr Einladung zur Bildung
einer Vorbereitungsgesellschafl zur Erzweckung Höst stmöglicher TranSporivervoU -

kommnung auf der Handelsstraße von Basel über Zürich und Ehur nach Mai¬

land , an die Bürger und Einwohner des Kanrons Graubündten gerichtet , ist
nun erschienen . Die Gesellschaft beabsichtigt , durch Eisenbahnen und Dampf¬

schiffe rc. die Passage von Basel bis Mailand möglichst zu erleichtern .
Spanien

P : Madrid , 1 . Fcbr . ( Korresp . ) DaS Amendement des Hrn . Lujan ist
durchgegange », damit ist aber nicht viel gewonnen . Nichts destoweniger kan »

dennoch das Ministerium zuletzt eine Mehrheit zu Staude bringen . — Man

glaubt , daß das Ministerum nicht so blerbt ^ wie eS zusammengesetzt ist ; wenig¬
stens dürsten 3 bis 4 Minister ab - und andere an ihre Stelle treten . Hr . Ma¬
ria de Aguilar , der spanische Botschafter in Lissabon , ist so eben von bvrrher
ringetroffen , um seinen Sitz im Senat rinzunehmen , und dürfte eine wichtige
Rolle spielen .

Baden .
* Karlsruhe , 10 . Febr . Das im Kreise unserer erhabenen Regcnteufamilie

jüngst eingetrrtene frohe Ereigniß , welches in allen Gegenden unseres Vater¬
landes so innige Thcilnahme erweckt hak , veranlaßt zu der Bemerkung , daß feit
138 Jahre » kein einziger unserer Fürsten während seiner RegierungSzelt die

Freude gcnossen hat , welche dem allgcliebten Grvßverzog Leopold beschicken ist :

Zeuge der Verlobung und Vermählung einer Prinzessin Tochter zu seyn ; denn
alle jene Vermählungen , in deren Folge seit 1724 badische Fursteniöchler theilo
auf die Throne von Rußland , Schweden , Bapern , Darmstadt , Braunschweig und

Fürstenberg getreten , theils die Gemahlinnen der Prinzen von Orleans , Wasa
und Hohenzvllern - Slgmaringe » geworden sind , haben Statt gefunden , als die
Väter entweder » och Erbprinzen , oder schon gestorben waren . Dagegen in dem
Jahre 1704 schloß der damals regierende Markgraf Friedrich Vll . zwischen
seiner Tochter Alderti » e und dem Herzog Christian August von Holstein
eine Ehe , deren Söhne die Srammväter der Negcntenhäuser Schweden und
Oldenburg geworden sind . Dre Herzogin Aldertrne erlebte «S » och selbst , daß
ihr Sohn Adolph Friedrich ( der Urgroßvater unserer allvcrehrten Groß -
herzogin ) König von Schweden wurde , nachdem ihre Enkelin , Katharina II . ,
sich mit dem russischen Thronfolger vermählt hatte , brssen Eakel noch jetzt die-
ses gewaltige Reich beherrscht . Albertine erreichte ein Aller von 73 Jahren .
Möge ein ähnliches Loos der hohen Verlobten zu Thcil werden , deren Schritte
jetzt von unzähligen SegeuSwünschcn .begleitet sind !

* Karlsruhe , 4 . Februar . Löste öffentliche Sitzung der ersten Kammer
( Fortsetzung ) . 8 281 erhält auf den von vrelen Serken unleistützlen Antrag
deS Gcneralaudrtors Vogel folgende Fassung : „ Sirrbk der Beleidigte , ohne die
Anklage erhoben zu haben , oder wahrend des Laufes der gerichtlichen Unter¬
suchung , oder ist er durch ciiigeiretene andere Umstände gehindert , die Anklage
selbst zu erheben , oder die gerichtliche Verfolgung soitzusctzen , so steht das Recht ,
an seiner Stelle aufzutrete » , Le » Verwandte » >n aus . und absteigender Linie
oder den Geschwistern oder dem Ehegatten desselben zu . 8 - 283 . Hierin ist
bestimmt , baß bei Verläumdunge » und Ehrenkränkungen gegen öffentliche Diener ,
ausserhalb ihres Dienstes , wenn dadurch Haudlungerr deS Dieners
zur Sprache gebracht sind , welch « , wenn sie ihm wirklich za : Last fiele » , nach
den bestehenden Gesetzen dir vorgcschrrebene » B - ff - inugoversnche ober Dienst¬
entlassung zur Folge haben könnten , der Staatsanwalt au der Stelle des Be¬
leidigten die Anklage erheben kan » , wenn dieser nicht selbst aufgcireten ist .
Geh . Rath v . Reck , unterstützt vvn dem Frhrn . v . Marschall , Generat¬
auditor Vogel und Forstmeister v . K e t t n « r , trägt aus de » Strich dieses
Paragraphen an . Für diese Ansicht wird von den genannten Rednern haupt¬
sächlich geltend gemacht : Wenn der Diener in seiner Die nstehre gekrankt

.. — > . . ' > —

sey , so läge ein öffentliches Interesse vor , welches dem Staatsanwalt statt deS
säumigen Dieners zu wabren , nicht untersagt werden könne ; dies bestimme
§ 282 . Anders in 8 - 283 ; hier handle eS sich um Beleidigungen des Dieners ,
d i e sei n P r i va tl e b en betreffen . Da möge man dem Diener , wie

jedem Andern , überlassen , der Wächter seiner eigenen Ebre zu seyn ; ihn in
dieser Beziehung gleichsam unter die Kuratel deS Staatsanwalts setzen , würde

zn der wenn gleich ganz irrigen Ansicht verleiten , als sey Grund zum Mißtrauen
vorhanden . Diese - Gesetz sey sicher nicht der Ausdruck eines im Leben gefüblten
Bedürfnisses ; eS werde vielmehr voraussichtlich und hoffentlich nie zur Anwendung
gebracht werden . Allerdings wirke die Auffüörnnq eines Dieners als Privat¬
mann ans dessen öffentliche Autorität ei » ; allein die Regierung habe ein ein -

sachcS Mittel , um über etwa vorliegende Verdachtsqründe eines unsittliche »
Lebenswandels sich Aufklärung zu verschaffen — nämlick die Einleitung einer

^ diensivvlizeilichen Unt - rsuchung gegen den Diener . Dieken geraden Weg möge
die Regierung , wo nötbig , einschlagen , nicht aber den Injurianten vor Gericht
verfolgen , um zur Strafe des Dieners zu gelangen . ES liege daher in keiner
Beziehung ein Grund vor , dem Gutfinden deS letzter » nicht ebenso wie jedem
Andern zu überlassen , ob er eine ibm als Privatmann zuaekügte Beleidigung
gerichtlich verfolgen , oder verachten , oder verzeihen wolle . Oberforstratb Frbr .
v . Gemmingen , Staatsrath I o l ly , PrälatHü ffell , Staatsratb Wolff ,
Hauptmann v. Göler und Ministerialroth Lamey vertheidiaen den im
Wesentlichen mit dem Regierungsrntwurf übereinstimmenden Kommissionsantrag ,
weil eS sich bter nicht um gewöhnliche Ehrenkränkungen oder Verläumdunqen ,
sondern um die Nachsage solcher Handlungen frage , welche Besserunasversuchk
oder Dienstentlassung zur Folge haben , und cs daher im Interesse der Regierung
liege , sich über deren Wahrheit oder Unwahrheit verlässigen zu können , was in
der Regel nicht erreicht werde , wenn sich die Regierung nur an den Diener , der

sich mit seinem Beleidiger vielleicht inzwischen abgefunden habe , halten müßte ;
zu verzeihen sey jenem wie jedem Andern unbenommen

^
, aber das müsse ver¬

mieden werden , daß er nicht etwa zu einer ihm widerfahrenen Beleidigung seiner
Ehre schweige , um nicht eine noch größere Verschuldung gegen sich an den Tag
zu bringen ; wer einen Diener auf die hier fragliche Art beleidige , der solle
wissen , daß er nicht nur die Ebre des Dieners , sondern mittelbar auch die deS

Dienstes angegriffen und hlefür der Dienstbehörde Rede zu stehen habe . Gerade
aber um die Ebre des beleidigten Dieners nicht ohne Noth noch mehr zu ge,

fährden , und um nicht über denselben sofort eine dienstpolizeiliche oder vielleicht
sogar peinliche Untersuchung verhängen zu müssen , sey eS nüthig , der Regierung
die Möglichkeit zu lassen , zuerst den Beleidiger zu belangen , und dann erst,
wenn sich die Aussage als gegründet herausstellt , in geeigneter Weise gegen den

Beleidigten selbst einznschreiten ; eS sey daher , von diesem Gesichtspunkt auS
betrachtet , die fragliche Bestimmung , die bereits das Gesetz von 1831 enthalte ,
eher eine dem Dienerstande günstige als lästige zu nennen . Bei der Abstim¬
mung wird der Antrag des Geh . Naihs v . Reck auf Streichung dieses Para¬
graphen verworfen , und der Paragraph sohin mit der Bemerkung angenommen ,
daß in Folge des bei § 281 gefaßten Beichluffes auch die nach dem Antrag der
Kommission gestrichenen Worte : „falschen Beschuldigungen « als wiederber -
gestellt zu betrachten sevcn . Tit . XXI . Von dem Zweikampf . Wir
entnehmen der allgemeinen Diskussion hierüber folgenden Vortrag deS Gcne -
ralauditorS Vogel : Hochgeehrteste Herren ! Ehe die Diskussion über die
einzelnen §8. eröffnet wird , bitte ich , mir zu erlauben , im Allgemeinen meine Ansich¬
ten über , die Bestrafung deS Zweikampfs vortragen zu dürfen . Ich bin hiezu ver¬
anlaßt durch die Wichtigkeit und praktische Bedeutung des Gegenstandes , und
insbesondere dadurch , daß ich mit mehreren Bestimmungen in diesem Titel nicht
einverstanden bin . Ich bitte , diese allgemeinen Ansichten als eine Begründung
dessen zu betrachten , was ich bei den einzelne » §§ . Vorschlägen werde . Die
Gesetzgebung über den Zweikampf und die Geschichte derselben bietet ganz
eigene merkwürdige Betrachtungen dar . Ich will mir nicht erlauben , in diesen
ohnehin bekannten und in neuester Zeit vielseitig erörterten Gegenstand Sie ,
bockzuverehrende Herren , zu weit einzufübrcn . Nur einige Meikwürdiakeiten
in dieser Hinsicht will ick erwähnen . In Frankreich z . B . , wo früber die Todes¬
strafe auf den Zweikampf gesetzt war , bat der KaffationShof bei vereinigten
Sektionen im Jahr 1824 ausgesprochen , es gäbe in Frankreich kein Gesetz,
wornach ein Zweikampf bestraft werden könne , die Fälle vorsätzlicher Verletzung
der Kampfregeln ausgenommen . Im Jahr 1837 hat der KaffationShof bei
vereinigten Sektionen ausgesprochen , bei dem Duell finden die allgemeinen Be¬
stimmungen und Grundsätze über Verwundungen und Tödtnngen statt . Die
Gerichte in ihrer größeren Zahl haben — so hoch das Ansehen und die
Autorität des Kaffationsbvfes mit Recht steht — diesen Grundsätzen in
ihren Urtheilen selten beigestimmt . In Nordamerika ist vor etwa 20 Jahren
ein Gesetz erlassen worden , wornach die Duellanten und die Sekundanten
mit dem Tode bestraft werden sollen . I » einem der nordamerikanischen Frei¬
staaten ist den gegen den Zweikampf erlass nen Gesetzen die Bestimmung hinzu --

gefügt worden , daß derjenige , welcher im Zw ikampfe seinen Gegner tödtet ,
dir Schulden deS Getödtetc » bezahlen müsse ! Wir wollen aber unser Augen¬
merk abwenden von auswärtigen Staaten und unsere Betrachtungen insbesondere
ans die deutschen Staaten richten . I » älteren Zeilen waren und sind zum
Theil noch die Gesetze in Deutschland über den Zweikampf vielfältig von
einander verschieden und meistens sehr streng . I » den neueren Gesetzbüchern
in Deutschland findet man , was gewiß allgemeine Anerkennung verdient , VaS
Bestreben , die Gesichtspunkte über den Zweikampf auf richtige Grundlagen z»
fübren . Dieses B >streben ist auch in den Motiv - n der hohen Re -ierung zu
diesem Titel in unserem Entwürfe zu erkennen . Man gebt bei dem Zweikamvfe oft
davon aus , er beruhe nur oufeinem Vorurtbeile . Man könnte aber , wie ein Redner
in der zweiten Kammer bemerkt hat , wohl auch sagen , daß manche Gesetze
gegen den Zweikampf auf Voriirthrilen berubt haben Die Regierung sagt in
ihre » Motiven , daß man auch den Volks - » nd Standesanstchten große Rechnung
tragen müsse. Dies ist gewiß richtig ; man bat aber besonders daS sorgfältig
zu erwägen , in welcher Art inan diese Rücksicht in Anwendung bringen solle.
Fragt man sich , ob daS Duell wirklich nur auf einem Borurtheil berubt , so
glaube ich , daß man nicht zu viel wagt , wenn man behauptet , eS müsse doch
etwas mehr daran seyn . als ein bloses Vorurtheil . Eine Seite hat der Zwei¬
kampf insbesondere , welche eS natürlich macht , daß man gewöhnlich von Vor «
urtheilen dabei spricht , nemlich die , daß der Erfolg deS Kampfes oft ein unge -
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rechter ist , und daß man oft ein Gottesurtheil , wie in den alten Zeiten angr «

nommen wurde , nicht darin finden kann . Wäre dieses nicht , so würde der Zwei¬

kampf ganz andere Ansichten Hervorrufen . Man kann annehmen , daß die Duelle

ein Uebcl find ; aber , hochgeehrteste Herren , man darf doch dabei behaupten ,

daß in diesem Ucbel , wir in manchem anderen , auch eine gute Seite zu finden

ist , und ich hatte es nicht für zu viel gewagt , wenn ich sage , daß es nach ge¬

wissen Rücksichten etwas Bedauerliches wäre , wenn der Zweikampf aus den

Sitten und Ereignissen des Lebens ganz verschwinden , wenn er , was aber noch

nie geschehen ist , durch die Gesetze gänzlich unterdrückt werden sollte . Die ver¬

neinende Bewegung des hochwürdigstc » Herrn Prälaten hat ein großes Gewicht

für mich , aber sie bringt mich doch zur Zeit auf keine andere Anficht . Ich hatte

vielfältig Gelegenheit , die Duelle kennen zu lernen , darüber zu urtheilen und

Urtheile darüber zu prüfen . Ich will aber gerne die Gründe des Herrn

Prälaten »ür entgegensetzen lassen und sorgfältig prüfen , ob sie mich zu einer

anderen Ansicht werben führen können . Unser Gesetz gibt mut Recht über den

Zweikampf keinen Begriff . Es ist zwar von einzelnen Stimmen in der zweiten

Kammer getadelt worden , daß kein Begriff aufgestellt worden scy . Ich finde

dieses aber ganz recht . Man ist nicht im Stande , einen umfassenden und

genauen Begriff über den Zweikampf aufzustellen . In den Motiven find Be¬

griffsbestimmungen angedemet . So ist z . B . gesagt , der Zweikampf finde »nur

unter Männern statt . Schon dieser Begriff hat in der neuesten Zeit einen

Stoß erlitten . Man hat nicht mehr nöthig , wie es an andern Orten geschehen

ist , die Jungfrau von Orleans anzuführen , nachdem in den pariser Zeitungen

folgender Artikel zu lesen war : »Paris , 17 . Jan . 1842 . Ein Zwerkampf auf

Degen hat vor einigen Tagen zwischen zwei pariser Dame », welche ihrer Schön¬

heit und ihres Geistes wegen in der Modewelt bekannt sind , stattgesunden .

Die eine der Damen ist verwundet worden , jedoch nicht lebensgefährlich . " Es

ist eine schwierige Aufgabe , die Frage zu beantworten , was der Zweikampf

überhaupt für ein Verbrechen sey , und welche strafrechtlichen Gesichtspunkte hier

Anwendung finden sollen . Ich will Sie , hochgeehrteste Herren , mit theoreti¬

schen Ausführungen hierüber nicht aufhalten ; wenn Sie ein besonderes Interesse

daran nehmen , so mögen Sie die Verhandlungen der zweiten Kammer darüber

lesen . Das Strafrechtssystem oder die Strafrechtstheoric über den Zweikampf

ist zu betrachten wie die Strafrechtstheorie überhaupt . Die Rechtsgelehrten

aller Zeiten haben sich bemüht , aus systematischen Gründen darzuthun , daß

und warum der Staar im Allgemeinen das Recht hat , Verbrechen zu

bestrafen . Am Ende geht aus allen Systemen hervor , daß es nicht anders ,

scyn kann , als daß Verbrechen und Vergehen bestraft werden müssen . Will

man die Duelle z. B . auf den Gesichtspunkt einer Sclbsthülfc zurückführen , so

ist dessen zu gedenken , waS einer der Herrn Rcgierungskommiffärc in der an¬

deren Kammer bemerkt hat , daß nemlich der Zweikampf nicht eigentlich eine

Selbsthülfe sey , denn diese scy nur vorhanden , wen » ei» Staatsangehöriger sich

gegen einen Anderen eigenmächtig Hülfe zu verschaffen suche , während er doch

nur das Gericht aiirufen sollte, ' hier aber liege der Fall vor , daß Bride die

richterliche Hülfe nicht anrufen . Wäre es ei » privatrechtlicher Streit , so müßte

man sagen , sie hätten einen Vergleich geschlossen. Aber dessenungeachtet halte

ich den Gesichtspunkt der unerlaubten Selbsthülfe bei dem Duell nicht für

unrichtig und für praktisch bedeutsam , wenn das Gesetz den Zweikampf mit

Strafe bedroht hat . Man mag dies übrigens nach theoretischen Ansichten und

Grundsätzen betrachten wie man will , man kommt immer zu dem gleichen Re¬

sultate , daß nemlich die Duelle nicht aus der Reihe der mit Strafe bedrohten

Handlungen weggelassen werden dürfen . Ich will später darthun , daß nach

meiner Ansicht eS Fälle gibt , in denen man sagen könnte , die Duellanten oder

vielleicht nur Äiner von beiden sollte gar nicht bestraft werden . Hier ist nur

davon die Rede , daß die Duelle im Allgemeinen nicht für straflos erklärt wer¬

den sollen . Wenn man auf die näheren Gesichtspunkte der Strafbarkeit der

Duelle eingcht , so kommen so verschiedene Verhältnisse in Betracht , daß der

eine Fall Momente hoher Strafbarkeit und ein anderer Fall vielleicht Rücksichten

von Straflosigkeit darbieftn kann . Ja , diese ganz verschiedenen Momente der

Strafbarkeit können bei einem und demselben Zweikampfe Vorkommen . Wenn

in irgend einem Gegenstände des ganzen Strafrechts dem gerichtlichen Ermessen

ein sehr weiter Raum gelassen werden soll , so wünsche ich solchen namentlich

bei den Duellen . Man hat insbesondere auf zwei Momente das Augenmerk

zu richten , nemlich einmal und vorzüglich auf die Veranlassung zu dem Zwei¬

kampfe und dann auf dessen Erfolg . Nach meinem Dafürhalten ist die Ver¬

anlassung das Hauptmoment . Hierüber waren ältere Gesetze und viele sind

jetzt » och in dem .Vorurthcil befangen , daß sie ein viel zu großes Gewicht auf

den Erfolg lege ». Wenn der Kampf begonnen hat , so hat es Keiner mehr in

sicherer Hand , welcher Erfolg herbeigeführt werden soll ; auch der , der in den

Waffen sehr geübt ist , kann nicht mit Sicherheit Voraussagen , welchen Erfolg

das Duell haben wird . Dem ungewisse » und zweifelhaften Erfolge unter¬

wirft sich jeder von Beide » . Wenn also aus einem Zweikampfe eine

bedeutende Verwundung oder sogar eine Tödtung hervorgegangen cst ,

so sollte man diesen Erfolg nicht mit sehr bedeutendem Gewicht in die

Wagschale des Urtheils legen , die Fälle ausgenommen , in welchen die

Kampfrcgeln vorsätzlich verfttzt sind . Die Veranlassung zum Zweikampf ist

besonders »nd hauptsächlich in Betracht zu ziehen . Diese ist aber nicht

jedesmal nur in der Herausforderung zu finden , was oft ein Jrrthum wäre ;

sie liegt vorzüglich in » er zugefügken Beleidigung oder Kränkung . Diese kann

viel strafbarer seyn , als die » achherrge Herausforderung und als aller Erfolg

des Duells . Die moralische Nöthignng , von der die Motive mit Recht spreche »,

kann oft vielmehr in der Beleidigung oder Kränkung , als in einer Herausfor¬

derung liegen . Das größte Gewicht , die genaueste Beachtung muß der Ver¬

anlassung zugewendet werden . Es scheint mir nicht wohl begründet zu seyn ,

wenn man bei dem Zweikampfe von einem Versuche und von gewissen bcgränz -

ten Bestimmungen desselben besonders sprechen will . Ich halte dieses nicht für

angemessen und nicht für praktisch . Man kan » aunehmen , daß Einer wegen

Herausforderung , auf die kein Duell nachgefolgt ist , viel strafbarer seyn kann ,
als ein Anderer , der einen Zweikampf vollzogen hat , besonders wenn man die

Gründe der Heraussordernng und persönliche Verhältnisse betrachtet , z . B .

wenn ein Untergebener einen Vorgesetzten wegen Dienstsachen herausfordert .

Gehen wir wieder auf die Hauptgrundsätze über die Bestrafung des Zweikampfes

zurück , so müssen wir besonders auch den Umstand betrachten , daß nicht jedes

Duell von beiden Seiten innerlich freiwillig und aus gleichmäßiger innerer Ent¬

schließung beider Theile entstanden ist. Wäre eine völlige innere Freiwilligkeit

stets vorhanden , so würde man bei dem Zweikampf in manchen Beziehungen

von anderen Betrachtungen ausgehen müssen . Die Rücksicht auf den Ehrcn -

punkt veranlaßt oft einen ruhigen Man » , der einem Duell gerne ausgewichen

wäre , sich in den Zweikamps einzulaffcn , weil er sich vor der Beurtheilung hin¬

sichtlich seines Ehrgefühls und seittes MutheS fürchtet . Diejenigen , welche Be¬

leidigungen und Streitigkeiten abgeneigt sind , müssen durch die Gesetze kräftig

geschützt werde » gegen solche , welche aus Streitsucht oder Ucbermuth oder an¬

dern tadelnswerthen Rücksichten zu einem Duell sich leicht entschließen und An¬

dere dazu veranlassen . Faßt man alle die erwähnten Gesichtspunkte zusammen ,
so kommt man zu dem schon bemerkten Resultat , daß das Gesetz in den Stra¬

fe» über den Zweikampf dem richterlichen Ermessen einen möglichst großen Raum

lassen und auch keine besondern Regeln über die Fälle des Versuchs aufstellen
solle . Bei der nähern Erwägung der Vorschriften über das Duell muß insbe¬

sondere noch ein Moment hervorgehobcn werden , welches in der bisherigen G « .

setzgebung rin wahrer Mißstand war . Es muß hierbei darauf aufmerksam ge¬
macht werden , daß die Bestimmungen über das Duell , welche wir jetzt zu prü¬

fen haben , nach der Vorschrift des § . 2 des Entwurfs auch für den Militär¬

stand anwendbar sind , so weit die Militärgesetze nicht besondere Vorschriften
geben . Ein Offizier , welcher zu einem Duell sich veranlaßt sieht , befindet sich

zwischen zwei Nothständen ; aus der einen Seile steht die Gefahr für die Ehre
und die Gefahr für die Eristenz , wenn die Gebote der Ehre nach wohl be¬

gründeter Standesansicht nicht befolgt werden ; auf der andern Seite ist
die Gefahr einer schweren gesetzlichen Strafe , durch welche auch die Eristenz
verloren gehen kann , wenn das Duell den Erfolg einer schweren Ver¬

wundung oder Tödtung hat . In den allermeisten , ja beinahe allen Fällen
wird die Furcht vor der Strafe nicht so groß seyn , als die Furcht vor dem

Verluste der Ehre . Der Offizier wird daher dem Strafgesetze sich unterwerfen ,
in der gerechte » Hoffnung , daß die Gnade des Regenten die Härte der Strafen
mildern werde . Dieser große Mißstand kann nur dadurch entfernt werden , daß
man die Strafe des Duells für die Fälle , in welche » dasselbe nach den Grund¬

sätzen der Ehre nicht vermieden werden konnte — denn es gibt Fälle , in wel¬

chen es vermieden werben muß — auf milde Bestimmungen zurückführt . Wenn
die Gesetzgebung ganz konsequent verfahre » wollte , so müßte sie eigentlich den

Gerichte » die Möglichkeit einräumen , in den Fälle » wirklichen Nothstandes , der
bei dem Zweikampfe eintreten kan » , gar keine Strafe zuzueckenNeN . Dir »

'wart
nichts Unerhörtes ; denn wir haben im Gesetz auch andere solche Beziehungen .
Ich darf nur auf die SS . 77 und 84 des vorliegenden Entwurfes verweisen .
Man könnte also auch hier mit Recht und Konsequenz annehmcn , daß es den
Gerichten gestattet seyn sollte , bis zur Straflosigkeit hcrabzugchcn , wenn der

Zustand einer moralische » Nöthigung , also ei » Nothstand nach den Begriffen
der Ehre , vorhanden war . Dieser Nothstand wird aber selten auf beiden Seiten
bei einem Zweikampfe in seinem ganzen Umfange vorhanden seyn . Das sind
Thalfragen , die die Gerichte in den einzelnen Fällen zu lösen haben . Dem

vorhin « »gedeuteten Mißstande , welcher für einen Offizier aus den beiden nach
den bisherigen Gesetze » einander gegenüberstehenden Gefahren entsteht , kann

nur von der einen Seite , nemlich durch die Strafgesetzgebung über die Duelle ,
abgcholfen werden . Aus der andern Seite , nemlich auf der Seite für die Ge¬

fahr der Ehre , kann nicht abgeholfen werden . Ich scheue mich nicht , es aus «

zusprechen , daß es etwas Bedauerliches wäre , wenn die Ansicht nicht bei Kraft
bliebe , daß ein Offizier , welcher einem durch die Gesetze der Ehre gebotenen
Zweikampfe aus Mangel a » Entschlossenheit und Muth ausweichen sollte , in

diesem ehrenvollen Stande nicht verbleiben kann . Die Ehre ist das Lebens¬

prinzip dcS Militärs und ein geistreicher , hochgeachteter Schriftsteller sagt mit

Recht : » Die Grundpfeiler der Armee sind Disziplin und Ehre . Diese Grund¬

sätze sollen bestehen bleiben , dagegen soll falsches Ehrgefühl nicht auskouimen . "

Einen Antrag auf die Bestimmungen der Strafen will ich erst bei dem § . 290

stellen . Ich hoffe , daß Fcstungsstrafe für daS Duell bestimmt werden wird ,
und halte 2 Jahre Festungsstrafe mit Einschluß der Anwendung des § . 654 v,
welcher der Regierung bei Strafen , die 6 Monate übersteigen , das Recht der

Dienstentlassung gibt , für das genügenoe Marimum der Strafe , insofern nicht
die in den spätere » Paragraphen erwähnten Erschwerungen eintreten . Noch längere
Verhaftung auf der Festung würde , abgesehen von den dienstlichen und Besol -

dungsverhalrnissen , nicht wohl begründet seyn . Ich wünsche ferner einen im

Gesetze vorgeschricbenen leitenden Grundsatz , auf was cs bei der Bestrafung der
Duelle besonders ankommen soll . Wir haben izr einer andern Beziehung einen

solchen Grundsatz schon im'
§ . 267 angenommen ; ich glaube , daß er hier noth -

weudiger ist , als dort . Ueder die Bestrafung der Sekundanten werde ich meine

Ansicht bei dem betr . Paragraphen begründen . Prälat Hüffell erklärt sich im

Allgemeinen gegen diese Ansichten , indem er ebenfalls in einem länger » Vor¬

trage das Duell als auf einem Vorurtheile beruhend und hinsichtlich seines

Zweckes sowohl , als seiner möglichen Folgen als unmoralisch , mit einem wohl -

geordneten Slaatsleben und de» Ideen einer aufgeklärten Zeit als unvereinbar ,
und daher jedenfalls einer besondern Milde der Gesetzgebung als unwürdig dar -

stcllt . Möge es allerdings noch schwer und kaum zu erwarten seyn , diesen

Ansichten jetzt schon allgemeine Geltung zu verschaffen , so sollte doch wenigstens

durch Einführung von Ehrengerichten und ernste Bestrafung der Duelle dahin

zu wirken gesucht werden , daß nicht wegen Kleinigkeiten ein Zweikampf statt¬

finde , und dadurch Leib und Leben , sowie das Wohl der Familien auf ' s Spiel

gesetzt werde . ( Schluß folgt . )

Freiburg , 9 . Febr . Kaum war die höchst erfreuliche Kunde über die be,

vorstehende Verbindung der durchlauchtigsten Prinzessin Alerandrine mit Seiner

Durchlaucht dem Erbprinzen Ernst von Sachsen - Koburg - Gotha zu uns gelangt ,
als auch schon der hiesige Gemeinderath in einem an Se . königl . Hoheit gerich¬

teten ehrfurchtsvollsten Schreiben seine und der hiesigen Bürgerschaft ergebensten

Glückwünsche darbrachte , welche sofort Höchstdieselben durch gegenwärtiges aller¬

gnädigstes Handschreiben gütigft entgegen zu nehmen geruhten : "Mit freudiger

Rührung habe ich das Schreiben vom 3 . d . M . gelesen , in welchem Sie , aus

Anlaß der Verlobung Meiner Tochter Alerandrine mit des Erbprinzen von

Sachscu - Koburg - Gotha Durchlaucht , Mir Ihre wohlgeneigten Glückwünsche auf

so gefühlvolle Weise darbrachten . Empfangen Sie dafür Meinen verbindlich - .

sten Dank , und seycn Sie überzeugt , daß die von der freiburger Bürgerschaft

auch bei dieser Gelegenheit bewiesene aufrichtige Anhänglichkeit an Mich und

Mein Haus Mich aus ' S innigste gefreut hat . Unter erneuerter Versicherung

Meines der Stadt Freiburg gewidmeten unwandelbaren Wohlwollens verbleibe

Ich mit vorzüglicher Werthschätzung Ihr wohlgeneigter Leopold . Karlsruhe

den 7 . Febr . 1842 . An den Gemeinderath der Stadt Freiburg .« ( F . Z . )

» Pforzheim , 6 . Febr . ( Korresp . ) Wie gewiß überall im Vaterlande ,

so hat auch hier die Kunde , welche die Karlsruher Zeitung in ihrem Blatte

vom 5 . Febr . gegeben , Aller Herzen freudig angesprochen , die Kunde von der

Verlobung Ihrer Hoheit der Prinzessin Alerandrine von Baden mit Seiner

Durchlaucht dem Erbprinzen Ernst von Sachsen - Koburg - Gvtha . Brr einem
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aus diesem Anlässe stattgehabten Festmahle , woran Staatsdiener und Ge .

nltilideräthe mit Fabrikinhabern und Anbei » Theil nahmen , sind die herzlichsten
Wünsche sür das Wohl des hohen Brautpaares mit Begeisterung ausgesprochen
worden , und »S hat sich hierbei auf ' s Neue kund gctban , wie , treu ergeben
seinem angestammten Fürstenhause , Badens glückliches Volt überall die Gelegen¬

heit ergreift , um seine unwandelbare Liebe und Verehrung gegen den erhabene »
Regenten , der segnend über den Geschicken des Vaterlandes waltet , und Skt »
erhabenes Regcntenhaus , in begeistertem Lebehoch ! auszudrückcn .

Redigirl unter Verantwortlichkeit von E . Macklot .

(561 .21 Mannheim .

Geschäftsanzeige
Wir Unterzeichnete machen hiermit die ergebene Anzeige ,

daß wir ein

Agenturgeschäft
unter Firma :

Joseph Einsmann Lt Komp .
in Mannheim etablirt haben , und empfehlen uns zum An -
und Verkauf von Häusern , Gärten , Apotheken , Mühlen .
Wirthschafren , Brauereien , Bäckereien , Fabriken , Landgütern ,
Etablissement « und Immobilien jeder Art , Anlegung und
Aufnahme von Kapitalien auf Hypotheken und auf jede
solide Sicherheit , Kauf und Verkauf von Hypotheken , Kauf
von Steigterminen , Wechseln , Staatspapieren , erlaubten Lot¬
terien , Effekten , Aktien und Forderungen jeder Art , Wein -
und LandeSprodukten , zu Agenturen , KonfignationS - und
KommiskonSaufträgen , und allen in diese Branche einschla -

gendeu Geschäften , unter Zuficherung verschwiegenster , reell -
ster und billigster Besorgung .

Mannheim im Februar 1842 .
Jos . Ginsmann in Mannheim .
Hugo Josef Cassel in Mainz .

Mit Bezug auf Obiges ersuche ich alle meine Geschäfts¬
freunde (denen Mannheim näher liegt als Mainz ) , die mich
oder eine » meiner auswärtigen Affocies mit ihren Aufträ¬
gen beehre » wollen , solche von nun an meinem Etablissement

Jos Einsmann H» Komp .
l,it . IV. 1 . Nr . 8 unter ' m Kaufhause in Mannheim

zuzuwenden , welche (und nicht mehr die Herren Stoll und
Komp .) allein ermächtiget find , ln meinem Namen zu
agiren .

Mannheim im Februar 1842 .

Hugo Jos . Cassel aus Mainz .
1254 . 1) Nr . 653 . N e ck ar b isch o fs h e i m. ( Prä¬

klusivbescheid .)
Die Gant über die Huiterlafsen -
schast des Müllermeisters Jo¬
hann Friedrich Lümm von
Wagenbach betreffend .

Beschluß
Die heute nicht erschienenen Gläubiger werden in Folge

de« angedrohten Präjudizes von der vorhandenen Masse
ausgeschlossen . "

V . R . W .
NeckarbischosSheim , den 14 . Jan . 1842 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Reff .

f44S . 11 Nr . 1473 . Bühl . ( Präkl uslv Kescheid .)
In der Gantsache des SchloffermeisterS Anw » Hahn da¬
hier werden alle diejenigen , welche ihre Forderungen in der
heutigen Liquidationstagfahrt nicht angemeldet haben , von
der vorhandenen Masse hiermit ausgeschlossen .

V . R . W .
Bühl , den 20 . Jan . 1642 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Ruth .

f448 . 11 Nr . S65 . Ettlingen . ( Präklusivbe¬
scheid .)

Die Gant über die Verlaffen -
schaft des August Kramer
von hier betreffend ,

werde » alle diejenigen Gläubiger , welche ihre Forderungen
in » er am 20 . d . M . anberaumten SchuldenliquidationStag -
fahrt nicht angemeldet haben , von der vorhandenen Masse
ausgeschlossen .

V . R . W .
Ettlingen , den 24 . Ja » . 1842 .

Großh . bad . Bezirksamt .
» . Hunobtstein .

vckt Weber ,
Akt . jur .

f40S . 11 Nr . 1107 . Villingen . ( Präklusiv¬
bescheid .) In Sachen mehrerer Gläubiger gegen die
Gantmasse des PfarrverweserS Burkhard zu Dauchingen ,
Forderung und Vorzug betreffend , wird erkannt , daß alle
diejenigen Gläubiger , welche die Anmeldung ihrer Ansprüche

ln der heute abgehaltenen Liquidationstagfahrt unterlassen
hassen , von der Masse ausgeschlvffen werde » .

Villingen , de» 17 . Jan . 1842 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Haager .
vckt. Vetter ,

Akt . jur .
f411 . 11 Nr . 1443 . Walldürn . ( Präklusivbe¬

scheid .)
In Sachen

mehrerer Gläubiger
gegen

Schuhmacher Georg Adam Hefner von Walldürn ,
Forderung und Vorzug betreffend ,

ergeht
Ausschlußerkenntniß .

Alle diejenigen Gläubiger , welche in der heutigen Tag .
fahrt ihre Forderungen nicht angemeldet haben , werden von
der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

Walldürn , den 26 . Jan . 1842 .
Großh . bad . s. l . Bezirksamt .

Steinwar z .
vckt. Döpfner .

f4S2 .2j Nr . 2487 . Kenzingen . ( Schulden -
liquidatio « . ) Gegen Metzger Jakob Mayer von
Nordweil ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstel¬
lung « « und Vorzug - verfahren aus

Freitag , den 25 . Febr . d . I .,
Vormittag « 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt, wo alle diejenigen »
welche , aus was immer sür einem Grunde , Ansprüche an di«
Masse zu mache » gedenken , solche, bei Vermeidung der Aus¬
schlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden und zu¬
gleich die etwaigen Vorzugs - oder Unrerpfandsrechte , welche
ne geltend machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar
mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder An¬
tretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ei» Maffepsteger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg , und Nachlaßver¬
gleiche » ersucht , und sollen in Bezug auf Borgvergleiche
und Ernennung des Maffepflegers und GläubigerausschuffeS
die Nichterscheinenden als rer Mehrheit der Erschienenen
beitretend angesehen werden .

Kenzingen , den 31 . Jan . 1842 .
Großh . bad . .Bezirksamt .

Sieb .
rät . Klip sei ,

Akt . jur .

( 520 .2) Nr . 2454 . Kenzingen . ( Schuidenli -
quidation .) Gegen Schuster Josef Schwer von
Endingen ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtig¬
stellung « - und Vorzugsverfahren auf

Montag , den 28 . Febr . d . 3 .,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt.
Alle diejenigen , welche , aus was immer für einem Grunde ,

Ansprüche an die Gantmafse machen wollen , werden daher
aufgefordert , solche in der angesetzten Tagfahrt , bei Ver¬
meidung des Ausschlusses von der Gant , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich an¬
zumelden , und zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unter¬
pfandsrechte zu bezeichnen , die der Anmeldende geltend
machen will , mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisur¬
kunden oder Antretung des Beweises mit andern Beweis¬
mitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepsteger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßvergleiche
»ersucht , und sollen in Bezug auf Borgvergleiche und Er¬
nennung des Maffepflegers und GläubigerausschuffeS die
Nichterscheiuenden als der Mehrheit der Erschienenen beitre -
iend angesehen werden .

Kenzingen , den 30 . Jan . 1842 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Sieb .
vckt. Klipfel ,

Akt . jur .

( 548 .3) Nr . 1024 . Tauberbischofsheim . ( Schul¬
denliquidation . ) Ueber das Vermögen des Peter
Jmhof zu Külsheim haben wir Gant erkannt , und wird
Tagsahn zum Richtigstellung « - und Vorzugsverfähren auf

Mittwoch , den 20 . April d. I .,
Morgens 8 Uhr ,

anberaumt . Wer aus irgend einem Grunde einen Anspruch
an diesen Schuldner zu haben glaubt , hat solchen in genannter
Tagsah « , bei Vermeidung des Ausschlusses von der Masse ,
mündlich oder schriftlich , persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte dahier anzumelden , seine etwaigen Vorzugs¬
oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , mit gleichzeitiger
Vorlegung der BeweiSurkunde » oder Antretung des Bewei¬
ses mit andern Beweismittel » .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nachlaß¬
vergleich versucht , dann ein Maffepsteger und Gläubigeraus¬
schuß ernannt , und sollen hinsichtlich der beiden letzten
Punkte und hinsichtlich de« Borgvergleichs die . Nichterschei¬
nenden als der Mehrheit der Erschienenen beitretend ange¬
sehen werden .

Tauberbischofsheim , den 31 . Jan . 1842 .
Großh . bad . s. ,l . Bezirksamt .

B u l st e r .
vckt. Leiblein .

f 567 .3 ) Lahr . ( Bekanntmachung und
Aufforderung .) Klage I . S . des Accisers Egg «
von Niederschopfheim , Kläger gegen Michael Schaller
von Oberschopfheim , Vertragserfüllung betreffend .

Unter 'm 16 . April 1837 hat Johann Eggs von Nieder¬
schopfheim dem Beklagten eine in Oberschopfheim gelegene
Behausung nebst Zubehörde , sowie '/ , Sester im Hübsch -
hams in oberschopfyeimer Gemarkung belegene Reben , um
die Summe von 350 fl , abgekauft .

In jenem Kaufverträge wurde die Bestimmung ausge¬
nommen , daß Käufer dem Verkäufer die Hälfte der Kauf¬
gegenstände zur unentgeldlichen Bewohnung und resp . Be¬
nutzung , jedoch nur sür seine Person zu überlassen habe .
Auf diese Nutzniesung hat nun der Beklagte am 10 . Mai
v . I . zum Vortheile des Klägers verzichtet , und am 18 .
Mai mit dem Kläger die Uebereinkunft getroffen , ihm vieler
empfangener Wohlthaten wegen die genannten Kaufgegen¬
stände als reines,

^
unbelastetes Eigenthum zu überlassen , wo¬

gegen dieser ihm 5 fl . 24 kr. zu zahlen habe .
In Folge dessen hat Kläger seine Verbindlichkeiten längst

schon erfüllt , Beklagter ist dagegen mit Erfüllung der sei-
nigen im Rückstände geblieben , indem heute noch die ge¬
nannten Kaufgegenstände mit dem WohnungS - und resp .
Benutzungsrecht belastet find .

'
Ich bitte daher Ladung ans diese Klage zu verfügen ,

und am Schluffe der Verhandlungen durch Uriheil auszu -
sp rechen :

Der Beklagte sey schuldig , die unter 'm 18 . Mai mit
dem Kläger getroffene Uebereinkunft zu halten , und
habe demzufolge demselben die ihm unter ' m 16 .
April 1837 verkauften Liegenschaften , bestehend in einem
Hause nebst Zubehörden mit '/ , Sester Reben als
ein freies , unbelastete « Eigenthum zu überlasse » , und
sämmtliche Kosten dieses Streites zu tragen .

Beschluß .
Nr . 2640 . Diese Klage wird hiermit öffentlich bekannt

gemacht , und der Beklagte , welcher sich auf flüchtigem Fuße
befindet , aufgefordert , sich darauf

innerhalb 4 Monat ?»

um so gewisser bei diesseitigem Gerichte vernehmen zu lassenals sonst der thatsächliche Vortrag des Klägers für zuge¬
standen , und jede Schutzrede des Beklagten für versäumt
erklärt wird .

Lahr , den 3 . Febr . 1842 .
Großh . bad . Oberamt .

L ö w.
vckt. G a g e u r .

s509 .31 Kreiburg . ( Bekanntmachung .) E «
wurve schon vor einigen Jahren ein Ballen Tuchwaare » in
einem hies . Handelshause abgeladen , ohne daß der Eigenthn -
mer desselben bis jetzt bekannt geworden ist. Jene « Handelshau «
hat bereits für den Fall , daß Niemand in einer bestimmte »
Frist seine Ansprüche daran geltend mache , zu Gunsten dr «
hiefigen Armenfonds darüber verfügt .

Die Ansprüche an jene Maaren find nun binnen
8 Wochen

anher geltend zu machen , wivrigens dieselben versteigert ,und der Erlös dem Armenfond dahier zugewendet werden
würde .

Freiburg , den 1 . Februar 1842 .
Großh . bad . Stadtamt .

H i r t t e r .
vckt. Ries .

s260 .3j Nr . 1295 . Lahr . ( B ekanntmachun g .)
Der Bürger und Metzger Georg Zeit von Oberschopfheim
ist am 12 . Oktober 1841 gestorben und der Vormund seiner
minderjährigen Kinder hat sich mit obervormundschastlicher
Genehmigung der Erbschaft entschlagen . Die Wiltw « de«
Georg Zeit , Magdalena , geborene Lögler , hat sich
nun dahin erklärt , daß sie das vorhandene Vermögen sammt
den aufgenommenen Schulden übernehmen wolle , und um
Einweisung in die Gewähr der Verlaffenschaft ihres Ehe¬
mannes gebeten .

Dieses wird mit dem Anfügen bekannt gemacht , daß
diejenigen , welche etwaige Einsprüche gegen diese Einwei - '
sung machen wollen , solche

innerhalb 3 Monaten
um so gewisser vorzubringen haben , als sonst die verlangte
Einweisung ertheilt werden soll .

Lahr , den 17 . Jan . 1842 .
Großh . bad . Oberamt .

L ö w.
vckt. Gageur .

1359 .31 Ettenheim . ( Erbvorladung . ) Jo¬
seph Köhler von RingSheim , der im Jahr 1832 nach
Nordamerika ausgewandert ist, und dort im Jahr 1834 ge¬
storben seyn soll , oder seine Erben , werden hiermit aufge¬
fordert , sich zur Empfangnahme des ihnen auf Absterben

j des Antt « Köhler von Ringsheim , Vater des erster » ,
^angefallenen Vermögens
, binnen 3 Monaten

bei diesseitiger Stelle zu melden , widrigenfalls dasselbe deu -
^ jenigen zugetheilt werden wirv , welchen es zukommen würde ,
.
'-wenn gedachter Joseph Köhler oder seine Erben zur Zeit
des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen wären .

Ettenheim , den 25 . Januar 1842 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Rieder .
vckt. A . Müller ,

Distriktsnotar .
( 447 . 21 Nr . N25 . Jestetten . ( E r k e n n t n i ß. )Da der unter ' m 19 . April » . I . zur Empfangnahme seine «

Vermögens vorgeladene Michel Weisenberger bis jetzt
nichts von fich hören ließ , so wird derselbe nun für ver¬
schollen erklärt , und dessen Vermögen an seine nächsten
Verwandten gegen Sicherheitsleistung in fürsorglichen Besitz
gegeben .

Jestetten , den 28 . Jan . 1842 .
Großh . bad . Bezirksamt .

M a i n h a r d.

( 379 . 3 ) Karlsruhe .
(Versteigerung .)

Donnerstag , den 10 . März - I ,
Vormittags 9 Uhr ,

werden zu Karlsruhe in dem Hause Nr .
225 der Langenstraße im Hintergebäude

IS Bandwebstühle , bisher zur Fabri¬
kation von Atlas , Taffetas und
franz . donble Bändern benutzt.

Ferner :
eine Partie Stahlblätter , Band¬

zapfen , Spnhlen re.
Zettelräder ,
Windräder ,
Spuhlräder ,
Bänderhaspel ,
Zetteltische ,

gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver¬
steigert . Man ladet hierzu die Kaufliebha -
ber mit dem Bemerken ein, daß diese sämmt -
lichen Gegenstände nur wenige Jahre , im
Gebrauch waren , ganz gut erhalten find,
daher sogleich wieder in Benutzung genom¬
men werden können .

Nähere Auskunft ertheilt
Kaufmann Karl Postelt

in
Karlsruhe .
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Literarische Anzeige .
1544 3 ) Karlsruhr . Im Vr >läge der C . Macklok ' ichen Hofbuchhandlung ist so eben erschienen und an die verehrlichen Herren Subskribenten oersandr worden :

Instruktion
fü r

Verwaltungs - , Kaffen - und Nech -
nungsbeamte .

Entworfen
von

Johann Friedrich Weh rer ,
großb . bad . Kameralreviso ' .

38 '
/z Bogen in gr . Quart .
Ladenpreis 3 fl . 30 kr.

Das Erscheinen vorliegenden , für alle auf dem Titel bezeichneten Beamten unentbehrlichen We .rkeS
hat sich besonders dadurch um einige Wochen verzögert , daß die demselben angehängten Formularien und
Tabellen noch beträchtlich vermehrt wurden . Obgleich indeß diese Formularicn , die dem Werke einen un -
gemein hohen praktischen Werth verleiben , die Herstellungskosten bedeutend steigerten und die ursprüng »
lich auf 28 bis 30 bestimmte Bogenzahl auf 38 '/ , brachten , so ist doch für die verehrlichen Her -
ren Subskribenten der früher schon sehr billig gestellte Subskriptionspreis von 2 fl . 42 kr . darum nicht er¬
höht worden . Natürlich mußte dagegen mit Erscheinen des Werkes der immer noch billige Ladenpreis ein
treten . Wie reichhaltig übrigens diese Instruktion und wie dieselbe insbesondere geeignet ist , den auf das
Eramen zum Staats - und Gemeinde . Verwaltungs - und Rechnungsdienst sich Vorbereitenden als Leitfaden
zu dienen , mag aus nachstehendem Auszug des Inhalts bervorgehen
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sSS7 . l > Stuttgart . Von der H o ff in a n n 'schen
Verlagsbuchhandlung ist ausgeqeben Nr . 3 des
Neuen musikalischen Volksblattes

für Dilettanten ,
mit besonderer Rücksicht auf Singvcreine , Lieder¬

kränze und Volkslehrer .
Unter Mitwirkung von L . Hetsch , Fcrd . Huber ,
F . Kaufmann , K . Kocher , Sticker , E . Zumsteeg rc.

HeranSgeaeben von
Alois Schmitt .

und in allen soliden Buchhandlungen aralis zu haben . Die
Fortsetzung wird unserer frühere » Ankündigung gemäß nur
auf Bestellung un » unter Berechnung des ersten Vierteljahrs
( mit I fl . 12 kr. ) ausgegeben . Freunde des Blatte « wer¬
den gebeten , ihre Bestellung nun bald zu machen , damit chie
Auflage mit einiger Sicherheit festgesetzt werden kann .

Stuttgart , den 20 Jan . 1842 .
H vffmann 'sche Verlagsbu chhandlung .

, ( 503 .3) Karlsruhe . <3 u ver¬
kaufen . ) In einer grösseren Stadt Ba¬
den « wird «in ganz gut gelegenes , schön
eingerichtetes Tuch - und Modewaarenge -

schäft , zu vortheithafren Bedingungen , zum Verkaufe anSge -
setzr. Von wem ? ist auf frankirte Anfragen im Kontor der
Karlsruher Zeitung zu erfiagen .

(570 .2j Huttenheim . ( Stammholzver stei¬
gern ng .) Im hiesigen GemeindSwald wird an nachstehen -
den Tagen , jedesmal Morgens 9 Uhr , folgendes Stammholz
gegen baare Bezayluug vor der Abfuhr öffentlich versteigert ,
als :

Freitag , den 25 . Febr . d . I . ,
i « Distrikt Sellwieserwald , diesseits bei Bermersheim :

34 Stämme eichene « Bau - und Holländerholz ,
120 „ ruscheneS Bau - und Nutzholz ,

36 „ aspenes do.
SamStag , den 26 . Febr . d . I ,

im Allbrucher- und Eiienwal », nahe an Huttenheim :
40 Stämme eichenes Bau - und Holländerholz ,

wozu die Lrbhaber an benannten Tagen und Stunden aus
den Hiedstellen sich einfinden wollen .

Huttenheim , den 8 . Febr . 1842 .
Bürgermeisteramt . <

Schmitt .

) 5l7 .3j Nr . 253 . Staufen . ( Liegenschafts -
Versteigerung . ) In der Ganrsache »er Felsenmüller
Fridolin Kachl e r 'scben Eheleute von Ehrenstetten werden
gantrichierlicher Vertu unq vom >8 . vor . Mon . zufolge

Samstag , den 2k . Fedruac d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

im Gemeindewirthshause zu Ehrenstetten nachbeschriebene
ehewewltche Liegenschaften öffenlllch zu Elgenthum versteigert ,
als :

1 .
Die Felsenmühle . ein 2 stöckig «S Gebäude mit Scheuer ,

Stallung , Schovven , Trotte , Schwrinställen , 2 Mahl¬
gängen saminl Müvlenei richtung und Mühlengeschicr ,
sodann zur Mühle gehö . ig und um solche verumlieqend :

«in Krautgärrchen , ciica '/ , Viertel Flächenmaaß ;
ungefähr l Jauchert Baumgarien ,

„ 1 „ 3 V » . Matten und
2 Bergfel » .

Das Ganze östlich an den Hauptback , westlich an die
Felsen deS Oelbergc « . südlich an den Eckdach , nördlich
an Joseph Gutgsell und Georg Leimgniber

's Wiltw «
stoßend , tarirt zu . K500 fl.

2 .
2 Jauch . 71 Rth . Matten im hintern Schlierberg ,

neben Gaudenz Deck, Johann Ruch , Michel Stiefvaters
Erben und dem Weg , ist in 3 Tyeile zerlegt , und zwar '

der obere Tveil . . 21 k fl. 40 kr.
der mittlere Theil . 21k fl . 40 kr.
der untere Theil . . 218 fl . 40 kr.

3 .
« 50 fl.

160 fl.

1280 fl.

40 fl.

20 fl .

1 Vtl . 3K Rth . Acker auf dem Kinzigacker
neben der Straße und Stephan Kaiser . .

4.
2 V l. 45 Rth . Matten in der hintern

Sckieifmakt , neben einem Pfaffenweil » und
Michel Beckert . K50 fl.

5.
1 Vtl . 23 Rth . Acker auf dem Kinzig -

acker neben vem Weg und Jakob Srief -
. . 130 fl.

K.
ca . 14 Vtl . Acker allda , neben Jakob

St efvater und Severin Schmutz , ist in 7
Tyeile zerlegt ä 180 fl .

7 .
3 Vrtl . 18 Rth . Reeden im Oelberg

neben Michael Becker ' s Erben und den
Felsen . .

8.
79 Rth . Reben allda , neben Gemeinderaih

Meier und Johann Eckert .
Summe 8970 fl .

Die Steigerungsbedingungen werden vor dem Sieige -
rungsakie bekannt gemacht werden , und können vorher dei ' m
Bürgermeisteramt in Ehrenstetten eingesehen werben .

Staufen , den 4 . Febr . 1642 .
Großh . bad . Amt - revisorat .

L e m b k e.
vckt . Kiefer .

(529 .2 ) Oestringen . ( Ni ch st ä m e v ersteige¬
rn n g .) Donnerstag , den 24 . , und Freirag , den 25 . Febr .
d . I , werden in hiesigem Gemeind - wal » Hammelegraden
188 Stämme gefällte Eichen gegen baare Zahlung vor der
Abfuhr öffentlich versteigert ; ba - unt » befinden sich 40 Stämme ,
die stch vorzüglich zu HoUäodeistämmcn eignen .

Die Versteigerung beginnt Morgens um halb 9 llhr , und
die Zusammenkunft findet auf der Hiedstclie statt , wozu die
Slttgerungsliebhaber höflich « ingeladen werden ,

Oestringen , den 9 - Februar 1842 .
Bürgermeisteramt .

Erhard .
f384 . 2j Heidelberg . ( H a u « - und

. erbereiverstelgerung . ) Aus der Gant -
maffe des hi . figen Bmger « und RochgerberS Johann
Philipp Schaaff werden

Montag , den 28 . Febr . d . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

auf hiesigem Rathhall, « folgende Realitäten versteigert und
« kirn der Schätzungspreis » reicht wirb , sogleich endgültig
zugeschlagen .

Ein dahier Lit . 0 . Nr . 313 in der Hirschstraße liegende « ,
theil » zwei , theils dreistöckiges Wohnhaus mil angedavt »
vollständiger Aerbereieinrlchtung , GerbhauS mil Trocken¬
boden , 5 Wuichkasten , 15 Frühen , fast alle von Stein , Gerb -
platz mit 24 Gruben , 2 Lobkässchoppen , Lohkammern ,
Rahmen kür circa 55,000 Lohkäse . Die Gerberei ist reich¬
lich mit Wasser versehe .

Das Ganze enthält den bedeutenden Flächenraum von
42 Ruthen 8 Schuh 4 Zoll a . H . W . M . und begränzt

einerseits da « untere Münchgäßche » , anderseits theil « Win¬kel , ibeils Küseimeift » B . Stepp , «heil « MerizinairatbNebel Eiben . ' *
Frei von allen ausserordentlichen Abgaben .
Liebhaber können das Ganze unirr Zuzug de- Gerbrr -

meistei « Franz Eber täglich einfehen .
Heidelbkig , den 22 Januar 1842 ?

R i tz h a u p t .
vSt . Pfaff .

f468 .3j Wie « loch . ( Liegenschafts -
Versteigerung . ) Dem Franz Hessel -
Hache r , Bürger und Färbermeister in Wies -
toch , werden in Folge richterlicher Verfügungdie unten benannten Liegenschaften

Mittwoch , den 23 Febr . d . I . ,
Nachmittags u« 2 Uhr ,auf dem hiesigen Stadthaus « »m Zwangsweg ».' SGentlich ver¬

steigert , wobei der endgültig « Zuschlag erfotgt , wenn der
Schatzungswerth erreicht wird .

t .
Sin zweistöckiges Wohnhaus iiedst ge¬wölbtem Keller , Sch «»» , Sialluug ,
Fardyaus und Hof am Marktplätze
gelegen , einseits die Röhrgaffe . ander¬
seits ein Geweindegebäwe , »ornen die
Schustergaffe und der Marktplatz , hin¬ten die Bommertgaffe ,

2.
1 Viertel 10 '/ , Ruthen Acker an der Rohr¬
lache , einseits Gsmeinderath Dimer , an¬
derseits der Graben ,

3 .
2 Viertel 25 Ruthen Acker an der Lem -
denseite , einseits Abraham Witimer ,
anderseits Karl Steiugötrer ,

4 .
1 Viertel 1 ' /, , Ruthen Acker in der mitt¬
ler » kurzen Gewann neben Valentin
WeiSbrod und Gemeiaderaky Schweiusurt ,

5.
1 Viertel Wingert im Paradies , einseits
Johann Schweinfurth ' s Wutwe , ander¬
seits Heinrich Zentner '« Erden ,

6.
28 '/, , Ruthen Wiesen auf den Winkel¬
wiesen , einseits Gemeinderaih Schwein -
furt , anderseits Rentmeister Lamerlin ,

7.
1 Viertel 12 Ruthen Garten in denHelf -
richSgärten , «inseirS Abraham Schaub ,
anderseits der Weg ,

S .
Ein Garten bei der Judetibrgräbniß ,
einseits Daniel Müllrr 'S Witlw «, ander¬
seits Peter Lamerdi »,

9 .
Ein Garten am Stadtgraben , einseits

"

Philipp Seid » » , anderseits Rosenwirth
Rttzyaupr ,

10.
1 Viertel 1 Ruthen Rebstück auf der
Wilyeimshöhe in der fünften Gewann ,
Nr . 7 , einseits Georg Zuber und an¬
derseits Franz Schweinfurth ,

11 .
1 Viertel 3 '/, , Ruthen Acker in der ersten
kurzen Gewann , einseits Georg Schleich ,
anderseits Heinrich Buikhardt ,

12 .
1 Viertel 8 '/, , Ruthen Wiesen auf den
Breitwiesen , einseits Franz Fahlbusch ,
anderseits Nauerr ' s Erben ,

EchätzungS -
» erth
2500 fl .

140 fl.

450 fl .

130 fl.

180 fl.

45 fl.

200 fl

25 fl

60 fl.

120 fl.

IIS fl.

180 fl.
Summe 4125 fl.

WieSloch , den 22 . Jan . 1812 .
Das Bürgermeisteramt .

Rech .

(464 3) Nr . 248l . Heidelberg . ( Aufforde¬
rung und Fahndung .) Der Soldat Johann Bar¬

el m a n u von hier , vom 2 » n Linieninfanterieregiment Erb¬
großherzog . hat sich am 27 . » . M . ohne Erlaubniß au «
seiner Garnison entfernt , und sich dis jetzt noch nicht ge¬
stellt . Er wird , da von seinem gegenwärtigen Aufenthalte
seiner Heimathsbehördr nichts bekannt ist , hiermit ausge -
forderi ,

binnen 6 Wochen ,
entweder bei seinem Vorgesetzten Kommando oder dahier stch
zu stellen , und über seine Entweichung sich z» verantworten ,oder zu gewärtigen , daß, » al « Deserteur erklärt und die
gesetzliche Strafe gegen ihn ausgesprochen werden wird .

Alle Orrs - und Poiizeibehöiden werden dabei ersucht ,
auf ihn zu fahnden , und im Betretungssalle ihn gefänglich
au sein »» gesetztes Kommando einzuliefern .

Signalement .
Alt » , 23 '/ , Jahre .
Größe , 5 ' 3" 1 " ' .
Körreibau , schlank .
GefichiSfarbe , gesund .
Augen , ichwarz .
Haare , schwarz .
Nase , gewöhnlich .

Heidelberg , den 24 . Jan . 1842 .
Großh bad . Lderamt .

D e u r e r .

s473 .3) Nr . 183 . Offenburg . ( Erbvorla¬
dung .) Zur Erbschaft des vor Kurzem verlebten hiesigen
Bürgers und WittwerS Michael Kornmater d. ä ., ist
dessen Tochier , Uisula Kornmaier , berufen .

Diesetbe ist mir ihrem Ehemann , Bartholomäus Brüschl »
von hier vor mehreren Jah . cn nach Amerika auSgewanvert
und ist deren wirklicher Aufenthalt hi » unbekannt . Dieselbe
wir » nun hiermit öffentlich au,gefordert ,

binnen 4 Monaten ,
von heute an , um so gewisser zur Erbtheiluug dahier per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erscheine » ,
als sonst die Verlass enschafl lediglich denen zugetbeiit werden
wird , weichen sie zukäme , wenn die Borgeladene zur Zeit
des Erbanialls gar nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Offenburg , den 13 . Jan . 1842 .
Großh . bad . AmtSrevisorat .

Lilly .

Druck und Verlag von E . Macklot , Waldstraße Nr . 10 .
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